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Zur auswärtigen Lage 


leſen wir in der offiziöſen „Pol. Korr.“ folgende 
Ausführung, welche der Auffaſſung in unſeren 
Regierungskreiſen wohl entſprechen dürften: 
„Mancherlei Anzeichen und Andeutungen 
ſprechen dafür oder ſcheinen wenigſtens dafür 
zu ſprechen, daß das offiziöſe Rußland doch 
einiges Unbehagen über die allzu lebhaften 
Sympathiekundgebungen der Franzoſen empfände, 
und man gab ſich der Erwartung hin, daß von 
jener Seite ein bischen Oel auf die ſtürmiſchen 
Wogen gegoſſen werden würde. Dieſe Erwar⸗ 
tung hat ſich jedoch nicht beſtätigt. Man hat 
zwar dafür Sorge getragen, daß dem Zaren 
naheſtehende fürſtliche Perſönlichkeiten nicht zu 


unmittelbar von den Aeußerungen der franzöſi⸗ 
ſchen Ruſſenſchwärmerei betroffen werden, aber 
im übrigen helfen ruſſiſche Generale und ruſſiſche 
Diplomaten redlich mit, die Begeiſterung immer 
Diesbezüglich braucht 
nur auf die Ovationen, deren Gegenſtand Ge: 
neral Obrutſchew in Bergerac war, und auf 
die durch den Bolſchafter Baron Mohrenheim 
in Canterets veranlaßten Manifeſtationen ver⸗ 
Wohl iſt weder dort noch 
hier ein Wort geſprochen worden, das im Aus⸗ 
land Anſtoß erregen oder verletzen könnte, aber 


intenſiver anzufachen. 


wieſen zu werden. 


man muß vor Augen halten, daß bei der etwas 
erhöhten Temperatur, 


8 gr * 


enwärtig befinden, 
um in ihren Gemüthern Hoffnungen zu ern 
und Ilufionen zu nähren, die, wie die Din 
nun 
verwirklicht werden können. Welchen entſchie⸗ 
denen Ausdruck. dieſe Hoffnungen in ernſt zu 
nehmenden politiſchen Kreiſen Frankreichs finden, 
bezeugt der Schlußpaſſus des Berichtes über 
das Budget des Miniſteriums des Aeußeren, 
welchen der Berichterſtatter Herr Pichon ſeinen 
Kollegen zugeſendet hat; derſelbe lautet: „Wir 
haben von niemandem etwas zu fürchten, und 
wir haben Freundſchaften erworben, welche 
unſere Zuverſicht auf eine gutmachende Gerechtig⸗ 
keit (justice röparatrice) zu einer unerſchütter⸗ 
lichen machen. Das Herz von Freude erfüllt, 


Feuilleton. 
100 000 Franes. 


16.) (Fortſetzung.) 
11. Kapitel. 

Ein Monat ift verfloffen. 

Andree Subligny hat der Wahl, die Herr 
Vernelle in ihm getroffen, alle Ehre gemacht. 
Er, der früher nichts gethan, arbeitet jetzt täg⸗ 
lich angeſtrengt zehn Stunden. Mit Leichtig⸗ 
keit hat er ſich in den Mechanismus der Bank⸗ 
geſchäfte hineingefunden. Das Rechnungsweſen 
iſt ihm kein Geheimniß mehr; er erledigt die 
geſchäftliche Korreſpondenz wie kein zweiter, 
denn er iſt des Engliſchen, Italieniſchen, 
Deutſchen mächtig und ſchreibt das Franzöſiſche 
beſſer als ſein Chef. Sein Styl iſt vortreff⸗ 
lich; ſeine Handſchrift eine ausgezeichnete 
Andree Subligny war ſich der Talente, über 
die er verfügte, nicht bewußt, weil ihm bisher 
die Gelegenheit zur Bethätigung gefehlt hatte. 

In Bezug auf ſeine Lebensweiſe und ſein 
Weſen iſt er nicht minder ein anderer geworden. 
Der einſtige ſorgloſe Bonvivant iſt jetzt ein ge⸗ 
ſetzter Komptoiriſt, der eine halbe Stunde vor 
dem Beginn der Arbeitszeit erſcheint und im 
Abonnement ſpeiſt, um ſich mit ſeinen Ausgaben 
ökonomiſch einzurichten. 

Er hat ſeiner Mutter bereits zweihundert 
Francs geſandt, als erſte Abzahlung auf die 
Summe, die ſie entliehen, um ihm ſeine Reiſe 
nach Paris zur Aufſuchung eines Placements 
zu ermöglichen. Sein Einkommen hatte er ſo 
umſichtig eingetheilt, daß er ihr regelmäßig in 
Be Monat die gleiche Summe zuſenden 

unte. 


in welcher ſich die heiß⸗ 
eine 


ge 
nal liegen, auf friedlichem Wege nicht 


grüßen wir dieſes Morgenroth, welches über 
unſere nächſten Geſchicke emporſteigt.“ In einem 
Trinkſpruche würden dieſe Worte mit ihrem 
jugendlich dithyrambiſchen Schwunge vielleicht 
wenig Bedeutung haben; aber in einem Schrift⸗ 
ſtücke, das die Grundlage palamentariſcher Be⸗ 
rathung bilden ſoll, ſind ſie wohl geeignet, Be⸗ 
fremden zu erregen. Vielleicht aber haben ſie 
das Gute, daß ſie die Diplomaten und Generale 
des Kaiſers von Rußland, deſſen friedliche Ge⸗ 
ſinnung ſich ſo oft bekundet hat, veranlaſſen, ſich 
einige Zurückhaltung im Hervorrufen von Mani⸗ 
feſtationen aufzuerlegen. 


Heutſches Reich. 


Berlin, 9. September. 


— Der Kaiſer iſt, wie geſtern telegra⸗ 
graphiſch gemeldet, am Montag Abend 9½ Uhr 
aus Oeſterreich in München eingetroffen. Bei 
dem Herannahen des Sonderzuges gab eine 
Batterie mit 101 Kanonenſchüſſen Salut, die 
Kapelle des Leibregiments intonirte die preu⸗ 
ßiſche Nationalhymne und jubelnde Hochruſe 
erſchallten. Sobald der Zug hielt, entſtieg der 
Kaiſer, in der Uniform des 1. baieriſchen 
Ulanen⸗Regiments „Kaiſer Wilhelm II., König 
von Preußen“ dem Salonwagen und begrüßte 
mit wiederholten Umarmungen und Küſſen den 
Prinz⸗Regenten, welcher preußiſche Artillerie⸗ 


es „ zu der auf der anderen Seite des 
Bahnhofes an der Ehrenforte errichteten Tri⸗ 
büne der ſtädtiſchen Behörden. Hier wurde der 
Kaiſer vom Ober⸗Bürgermeiſter von Widn⸗ 
mayer Namens der Stadtgemeinde bewill⸗ 
kommnet, worauf der Kaiſer mit kurzen Worten 
dankte. „Ich bin“, ſo ſagte der Kaiſer, 
„meinen hohen Verbündeten, insbeſondere Ihrem 
Prinz⸗Regenten ſehr dankbar, wenn ich in 
meinen Friedens ⸗Beſtrebungen unterſtützt 
werde.“ Alsdann erfolgte unter dem Jubel 
der Menge und unter den Klängen 
der Kapellen der Spalier bildenden Vereine die 


Die Koſten der erſten Einrichtung in ſeinem 
neuen Logis hatte Herr Vernelle getragen. 

Acht Tage nach ſeiner Ankunft in Paris 
bezog Andree in der Rue Bougemont, wenige 
Schritte von dem Hotel des Bankiers, ein 
hübſches, geſchmackvoll möblirtes Zimmer im 
Entreſol und fand auf dem Kaminſims die 
Quittung über die erſte Miethe und über die 
von einem Möbelmagazin gelieferte Ausſtattung 
des Gemaches. 


Aber auch die Vorausſagungen Chantepie's 
begannen ſich zu erfüllen. Der Bankier be⸗ 
handelte ſeinen Sekretär mit einer Auszeichnung, 
welche wohl geeignet war, denſelben das Beſte 
hoffen zu laſſen. 

Herr Vernelle hatte den Sohn jeines ver⸗ 
ſtorbenen Freundes Subligny nicht nur ſeinen 
Beamten und Geſchäftsfreunden, ſondern auch 


den hervorragendſten Repräſentanten der Finanz⸗ 


welt vorgeſtellt und zwar mit einer Zuvor⸗ 
kommenheit, als ob er ihnen ſeinen nächſten 
Rathgeber und zukünftigen Kompagnon vorführe. 


Bei ſeinem erſten Erſcheinen im Amt am 
Morgen nach jener ſchrecklichen Nacht, war alles 
durchaus ſo verlaufen, wie es der liebens⸗ 
würdige Chantepie vorher verkündet. 

Herr Vernelle hatte kein Wort über die An⸗ 
gelegenheit des vergangenen Tages, die Andree 
bedrückt, geäußert. Der Kouliſſier Bertaud 
erhielt ſein Geld, quittirte darüber und war 
gegangen. Nichts erinnerte mehr an die Sache, 
als die Gewiſſensbiſſe in Andree's Herzen und 
jener Schuldſchein im Portefeuille Chantepie's. 

Nur eines bedrückte den vom Glück Be⸗ 
. unaufhörlich: das Verſchwinden Mar⸗ 

euf's. 

Niemand hatte den Aermſten wiedergeſehen, 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Einfahrt durch die prachtvoll geſchmückte, elektriſch 
beleuchtete Via triumphalis zum Reſidenzſchloß. 
Am großen Hauptportale der Reſidenz wurden 
der Kaiſer und der Prinz = Regent von dem 
Oberſt⸗Hofmeiſter Grafen Caſtell an der Spitze 
der übrigen Oberſten Hofchargen und des Ehren⸗ 
dienſtes empfangen und zu den Gemächern ge⸗ 
leitet. Auf den Treppen waren Hartſchiere in 
Gala aufgeſtellt, zur Seite des Zuges ſchritten 
Pagen mit Wachsfackeln. Am Eingange zum 
Thronſaale traten die Frau Prinzeſſin Leopold 
und die ſämmtlichen Prinzeſſinnen des königl. 
und herzoglichen Hauſes dem Kaiſer entgegen 
und wurden von demſelben begrüßt. Nach 
einem Cercle mit den Hofſtaaten im Nebenſaale 
zogen ſich der Prinz⸗Regent, ſowie die Prinzen 
und Prinzeſſinnen zurück, da der Kaiſer ein ge⸗ 
meinſchaftliches Souper wegen der vorgerückten 
Zeit dankend abgelehnt hatte. Derſelbe nahm 
hierauf in ſeinen Gemächern das Souper ein. 
Während desſelben hatte ſich eine dichte 
Menſchenmenge vor dem königlichen Schloſſe 
angeſammelt, welche unausgeſetzt in Hoch⸗ 
rufe ausbrach. Der Kaiſer dankte wieder⸗ 
holt vom Fenſter aus. Am Dienſtag 
Vormittag empfing der Kaiſer den Beſuch des 
Prinzregenten und machte kurz darauf dem 
Prinzregenten und den übrigen Mitgliedern des 
königlichen Hauſes Beſuche. Gegen 11 Uhr 
traf der Kaiſer in Begleitung des Reichskanzlers 
v. Caprivi und des militäriſchen Gefolges in 
dem geſchmückten Rathhauſe ein. Der Ober⸗ 


bürgermeiſter Dr. v. Widnmayer richtete im 
großen Sitzungsſaale an den Kaiſer eine Huldi⸗ 


gungsanſprache. Der Kaiſer erwiderte u. A.: 
Die vielen Beweiſe der Anhänglichkeit und 
Treue auch an meine Vorgänger, meinen ſeligen 
Großvater und Herrn Vater genügen mir voll⸗ 
kommen, um in mir die Sicherheit auſkommen 
zu laſſen, daß München eine gute treue deutſche 
Reichsſtadt iſt. Hierauf wurde dem Kaiſer 
im Magiſtratsſaale der Ehrentrunk mit 
einem Hoch kredenzt. Der Kaiſer er⸗ 
widerte mit einem dreimaligen Hochruf auf 
München, zeichnete ſich ſodann in das Ehren⸗ 
buch der Stadt ein und verließ unter Jubel⸗ 
rufen der vor dem Rathhauſe verſammelten zahl⸗ 
loſen Menſchenmenge das Rathhaus. — Die 


niemand konnte über ſeinen Verbleib Auskunft 
ertheilen. 

Die Portierfrau des Hauſes in der Rue 
Lamartine hatte nach acht Tagen vergeblichen 
Wartens dem Polizeikommiſſar des Reviers 
Anzeige von dem Verſchwinden ihres Miethers 
im vierten Stock gemacht, und die Recherchen, 
welche die Polizei in Folge deſſen anſtellte, 

.. waren ohne Reſultat geblieben. 

Andree hatte ſich eine längere Zeit täglich 
nach der Morgue begeben, um dort die Leichen 
aller möglichen Ertrunkenen, unbekannten 
Selbſtmörder und Verunglückten in Augenſchein 
zu nehmen ... aber keinen Körper darunter 

efunden, der ſeinem unglücklichen verſchwundenen 
reunde im geringſten ähnlich ſah. 

Auch Marbeufs Prinzipal vermochte ihm 
keinerlei Auskunft zu geben, erklärte jedoch, 
daß ein Verdacht der Unredlichkeit gegen den 
Verſchwundenen nicht bei ihm vorliege. 

Da nun Marbeuf, ſo viel Andree in Er⸗ 
fahrung brachte, keine Verwandten in Paris 
hatte, bei denen man ſich erkundigen konnte, 
mußte er, wenn auch mit ſchwerem Herzen, 
ſeine Nachforſchungen ſchließlich aufgeben. 

Babiole hatte er inzwiſchen nicht wieder⸗ 
geſehen, obgleich er ſich wiederholt Vorwürfe 
darüber machte, daß er ihr noch nicht ſeinen 
ſo wohlverdienten Dank abgeſtattet habe. 

An dem erwähnten Tage war er bekannt⸗ 
lich in ſein neues Amt eingetreten, und gerade 
Abends, nach Beendigung der Bureauſtunden, 
wo er ſie treffen konnte, nahmen ihn die 
Arrangements in Anſpruch, die er auf Wunſch 
des Herrn Vernelle ſofort vorgenommen hatte. 
Er mußte ſein Gepäck aus der Wohnung Mar⸗ 
beuf's zu einer Zeit holen, wo Babiole noch 
nicht aus ihrem Magazin zurückgekehrt war und 


Münchener Blätter bringen warm gehaltene 
Huldigungsartikel. Die „Allgemeine Zeitung“ 
bezeichnet die Anweſenheit des Kaiſers als einen 
Augenblick von geſchichtlicher Bedeutung. Die 
„Neueſten Nachrichten“ ſprechen das Gelöbniß 
aus, daß in der Stunde der Gefahr die Baiern 
in der erſten Linie der deutſchen Vaterlands⸗ 
kämpfer ſtehen würden. Das „Fremdenblatt“ 
bemerkt, der Kaiſer werde finden, daß die 
Reichsidee allzeit einen ſicheren Hort in Baiern 
finde, welches mit unverwüſtlicher Energie ſeine 
Pflichten gegen Kaiſer und Reich erfüllen werde. 
— Bei den Kaiſermanövern wird nach der 
„Köln. Ztg.“ vom Prinzregenten die baieriſche 
Königsſtandarte — blauweiß mit den heraldi⸗ 
ſchen baieriſchen Wecken — geführt werden. 
Es iſt das eine Neuerung, da bei früheren 
baieriſchen Manövern eine Königsſtandarte nicht 
benutzt wurde. Die baieriſche Königsſtandarte 
iſt von König Ludwig II. geſchaffen worden, 
aber blos zum Aufhiſſen über dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe. Der Kaiſer hat vom Mitbringen einer 
Kaiſerſtandarte abgeſehen. 

— Erzherzog Rainer von Oeſterreich, iſt 
nach dem heutigen Militärwochenblatt zum Chef 
des Niederrhein Füſ.⸗Regts. Nr. 39 ernannt. 

— Das Komitee zur Niederlegung der 
Schloßfreiheit überwies aus den überſchießenden 
Mitteln 210 000 M. der Kaiſerin für kirchliche 
und wohlthätige Zwecke. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Ergänzungsgeſetz, betr. die Vorausleiſtungen zu 
Wegebauten. f 

— Nach der „National⸗Ztg.“ kann es als 
zweifellos betrachtet werden, daß im preußiſchen 
Etat für 1892/93 die Gleichſtellung der Lehrer 
an den ſtaatlichen höheren Schulen im Gehalt 
mit den Richtern erſter Inſtanz vom 1. April 
1892 an von der Regierung wird vorgeſchlagen 
werden. 

— Gutem Vernehmen des „Hamb. Korr.“ 
nach ſind für den Reichstag ein Warrantgeſetz, 
von dem ſchon vielfach die Rede war, und ein 
Geſetz über den Verkehr mit Checks in Vor⸗ 
bereitung, der bisher einer geſetzlichen Regelung 
gänzlich ermangelt — auch der Entwurf zum 
bürgerlichen Geſetzbuch überläßt dieſen Stoff 
der Sondergeſetzgebung — und, überhaupt erſt 


ſich vorläufig in einem Hotel garni nahe der 
Rue Bergere einrichten. Darüber war es dann 
fo ſpät geworden, daß er es aus Rückſicht auf 
den Ruf des jungen Mädchens wie auf den 
ſeinigen unterließ, Babiole noch aufzuſuchen oder 
ſie bei ihrem Heimgange aus dem Magazin zu 
erwarten. Wie an dieſem Abende erging es 
ihm auch an anderen, wenn er mehrfach im 
Hauſe vorſprach, um zu hören, ob man über 
Marbeuf nichts in Erfahrung gebracht hatte. 

Deshalb hatte er aber auf die Hoffnung, 
das junge Mädchen wiederzuſehen, noch nicht 
verzichtet. Er ſchwankte zwiſchen der Abſicht, 
ſie einmal des Morgens zu der Zeit, ehe ſie 
ſich nach dem Magazin begab, in ihrer Woh⸗ 
nung aufzuſuchen, und dem Wunſch, ihr zu 
ſchreiben, ſie um eine Zuſammenkunft in allen 
Ehren zu bitten, damit er Gelegenheit hätte, 
ihr nochmals perſönlich zu danken. 

So lagen die Dinge, als Herr Vernelle 
eines Vormittags, nachdem er gegen ſeine ſonſtige 
Gewohnheit ſchon vor dem Dejeuner ausge⸗ 
gangen war, dennoch zur Frühſtückszeit zurück⸗ 
kehrte und Andree durch ſeinen Kammerdiener 
erſuchen ließ, am Dejeuner theilzunehmen. 

Andree arbeitete in dem Gemach, in 
welchem vor einem Monat jene Affaire ihren 
Anfang genommen, die ſo furchtbar für ihn 
enden zu wollen ſchien. 

Er erhob ſich raſch, denn er wußte, daß 
Clemence ſich am Frühſtückstiſch befinden werde; 
im Begriff jedoch, das Zimmer zu verlaſſen, 
trat ihm Chantepie in der Thür entgegen und 
flüſterte ihm geheimnißvoll ins Ohr: 

„Der Chef iſt nicht bei guter Laune, er 
hat ſchlechte Nachrichten erhalten. Ich gebe 
Ihnen dieſen Wink im Vertrauen, damit Sie 
ſich in ihrem Benehmen darnach richten können.“ 


gut wie die franzöſiſche 


ſeit zwei Jahrzehnten namentlich durch die 
Reichsbank in Deutſchland ausgebildet, faſt 
ausſchließlich auf den immerhin unſicheren 
Handelsgewohnheiten beruht. 

— Größere militäriſche Forderungen werden 
dem Reichstage in der Winterſeſſion nicht zu⸗ 
gehen. Ganz ohne Erhöhungen des Militär⸗ 
etats freilich wird es nicht abgehen, aber dieſe 
Forderungen werden ſich nicht auf Neuorganiſa⸗ 
tionen beziehen, ſondern nur die naturgemäße 
Ausdehnung beſtehender Einrichtungen im Auge 
haben. Wünſche aus dem Kreiſe militäriſcher 
Spezialfächer heraus, ſo z. B. der Wunſch 
nach Umgeſtaltung und Vermehrung der Artillerie, 
wie ſie im Militärwochenblatt angeregt wird, 
dürften für die nächſte Zeit zurückgeſtellt werden. 
Wenigſtens beſteht an maßgebenden Stellen 
nur geringe Neigung, dieſen Anliegen ſchon 
jetzt im weiteren Umfange zu entſprechen. Der 
Hauptantheil der Erhöhung der Militäraus⸗ 
gaben wird wohl auf die Verpflegungskoſten 
fallen. Ganz ſtill iſt es von den im vorigen 
Jahre noch lebhaft erörterten Verdyſchen Plänen 
geworden, die eine durchgereifende Neuorganiſa⸗ 
tion des geſammten Heerweſens durch die an⸗ 
gebliche völlige Verwirklichung der Scharn⸗ 
horſtſchen Ideen bezweckten. Die Zeiten find 
nicht darnach ungethan, weder in eigentlich 
politiſcher noch in wirthſchaftspolitiſcher Hinſicht, 
um eine Erörterung dieſer weitausſchauenden 
Reformgedanken angemeſſen erſcheinen zu laſſen. 
In militäriſchen Kreiſen empfindet man ſehr 
ſcharf, daß das Aufwerfen ſolcher Fragen die 
ſtärkere Betonung der Gegenfrage der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zur unmittelbaren Folge 
haben müßte. Man iſt in dieſen Kreiſen ſchon 
zufrieden damit, daß die öffentliche Meinung 
keinen Anlaß hat oder nimmt, ſich mit den be⸗ 
kannten Vorſchlägen des Generals von Bo⸗ 
guslawski, der die zweijährige Dienſtzeit nicht 
blos für zuläſſig, ſondern ausdrücklich für em⸗ 
pfehlenswerth gehalten hat, eingehender zu be⸗ 
ſchäftigen. Trotz einzelner Forderungen in 
Bezug auf Bewaffnung und Drganifation, 
Forderungen, die in einem ſo vielgeſtaltigen 
Gebiete wie das unſeres Heeres wohl niemals 
ganz zum Schweigen kommen werden, iſt im 
Allgemeinen der Zuſtand gegenwärtig der Art, 
daß geſagt werden kann: „Seit Jahrzehnten 
nicht iſt die Geſammtheit der militäriſchen 
Fragen ſo zur Ruhe und zur Begleichung ge⸗ 
kommen wie jetzt. Der große Umwandlungs⸗ 
prozeß, der unſere Armee zu etwas weſentlich 
Anderem gemacht hat, als was ſie noch in den 
ſiebziger Jahren war, kann in feinen ent: 
ſcheidenden Zügen als beendigt gelten. In der⸗ 


ſelben Lage freilich find auch die großen Nach⸗ 


bararmeen, die unſerer Verbündeten gerade ſo 
und die ruſſiſche. 
Dieſes Verhältniß muß im Auge behalten 
werden, wenn man die jetzige internationale 
Lage gebührend beurtheilen will. Das Moment 
der Unſicherheit und Unfertigkeit der Heeres⸗ 
organiſationen, das noch vor wenigen Jahren 
die auswärtige Politik eigentlich aller Groß⸗ 
mächte empfindlich mitbeſtimmte und auf ſeine 
—— ECERSEESEREEEE 

Andree erſchrak über dieſen vertraulichen 
Wink des Kaſſirers. Was für ſchlimme Nach⸗ 
richten konnten das ſein? Sollte Herr Vernelle 
etwa durch irgend einen unglücklichen Zufall 
nachträglich von dem Verſchwinden ſeiner Bank⸗ 
billets und dem Erſatz derſelben durch Chantepie 
etwas in Erfahrung gebracht haben?“ 

„Was giebt's, was iſt geſchehen?“ raunte 
Andree unruhig zurück. 

„Ein großartiges Falliſſement in Marſeille“, 
erwiderte der Kaſſirer, die Achſeln zuckend. 
„Wir ſind bei der Sache mit einer Kleinigkeit 
von zwei Millionen betheiligt. Dieſer Vernelle 
will ja niemals hören. Aber wie man ſich 
bettet, ſo ſchläft man. Mag er die Sache mit 
ſich ſelbſt ausmachen! Ich hatte es ihm vor⸗ 
ausgeſagt, daß jene Leute in Marſeille ein 
Spiel entrirten, daß mit ihrem Ruin enden 
mußte.“ 

„Welch' harter Schlag,“ rief Andree in 
aufrichtigem Bedauern aus. ’ 

„Je nun, das allein wäre noch nichts, 
Vernelle kann einen ſolchen Verluſt ertragen. 
Aber er hat ſich ſeit einiger Zeit gegen meinen 
Rath auf die Hauſſe geworfen, und die ge⸗ 
ſammten Papiere gehen rapid herunter. Die 
Ultimorechnung wird ſehr ſchlimm verlaufen. 
Es ſollte mich nicht wundern, wenn Bertaud 
ſtürzte, indeß der Chef hat die Thorheit be⸗ 
gangen, ſich äußerſt ſtark bei dieſem Kouliſſier 
zu engagiren, und wenn es auch zu deſſen 
Schiffbruch kommt, wird Herr Vernelle die 
Nackenſchläge davon haben.“ 

„Dann läßt ſich freilich begreifen, daß er 
mißgeſtimmt iſt und es betrübt mich aufrichtig, 
was ich da höre..“ 


„Rechnen Sie auch noch hinzu, daß es täg⸗ 


lich ſchlechter mit ſeiner Geſundheit ſteht“, fuhr 
Chantepie ruhig fort. 
treten immer häufiger auf; er verzehrt Brom 
in Mengen und 
ſundheitszuſtande bisweilen kritiſche Momente, 
ich weiß es von ſeinem Arzt.“ 

„Mein Gott, was jagen Sie da... Sie 
erſchrecken mich!“ 

„Die Moral davon iſt, mein Freund, daß 


„Seine Nervenanfälle ] wegen, 


es giebt in ſeinem Ge⸗ 


Weiſe zur Erhaltung des Friedens mitwirkte, 
iſt heute aus der europäiſchen Politik entfernt, 
und alle großen Militärmächte ſind in einer 
Weiſe „fertig“, die ſchwerlich übertroffen werden 
kann. Daraus braucht an ſich noch nicht zu 
folgen, daß die Lage gefährlicher geworden iſt, 
aber die Staatsmänner wie die Völker werden 
immerhin damit rechnen müſſen, daß etwaige 
friedensfeindliche Gelüſte unſerer Nachbarn in 
dem Zuſtande ihres Heerweſens kein Hemmniß 
mehr, wenigſtens nicht in dem früheren Um⸗ 
fange, zu finden brauchen. Mit Genugthuung 
darf angefügt werden, daß man in militäriſchen 
Kreiſen hohe Befriedigung über die Manöver 
von Schwarzenau äußern hört. 

— Gegen die Aufhebung des Einfuhrver⸗ 
bots für amerikaniſches Schweinefleiſch polemiſirt 
zum Unterſchiede von der übrigen agrariſchen 
Preſſe die „Deutſche landwirthſchaftliche Ztg.“, 
die damit die wahre Geſinnung der Agrarier 
verräth. „Unſere armen kleinen Leute in 
Stadt und Land, welche zum Winter mit vieler 
Mühe und Arbeit ein paar Schweinchen mäſten, 
eines für ſich und eines zum Verkauf an den 
Fleiſcher, ſind wieder einmal um ihre Weih⸗ 
nachtsgroſchen gekommen. Nicht beſſer ergeht 
es dem Züchter. Der durch Rothlauf und 
Maul⸗ und Klauenſeuche arg mitgenommene 
Schweinebeſtand darf ſich nun auch noch auf 
die Einſchleppung der amerikaniſchen Schweine⸗ 
Cholera gefaßt machen.“ ' 

— Ueber die Zahl der Richter und Rechts⸗ 
anwälte ſowie ihr Verhältniß zur Einwohner⸗ 
zahl enthält das „Statiſtiſche Jahrbuch für das 
Deutſche Reich“ nähere Angaben, denen wir 
folgendes entnehmen: Am 1. Januar d. J. 
waren im Deutſchen Reich 7159 Richter vor⸗ 
handen, abgeſehen von den 79 Richtern beim 
Reichsgericht und den 18 beim baieriſchen 
Oberſten Landesgericht. Im Vergleich zur Ein⸗ 
wohnerzahl (nach dem vorläufigen Ergebniß 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1890) kam 


im ganzen Reiche ein Richter auf 6903 Per⸗ 


ſonen. 1885 war ſchon auf 6711 Einwohner 
ein Richter entfallen, ſo daß die Vermehrung 
der Zahl der Richter nicht mit der der Einwohner 
Schritt gehalten hat. Die Zahl der Rechtsan⸗ 
wälte belief ſich am 1. Januar auf 5317 gegen 
4536 am 1. Januar 1885. Es kam im Reiche 
auf je 9295 Einwohner ein Rechtsanwalt. 
1885 wurde erſt auf 10330 Einwohner ein 
Rechtsanwalt gezählt, ſo daß alſo die Zahl 
der Anwälte unverhältnißmäßig ſtärker, als die 
Einwohnerzahl ge wachſen. 

Frankfurt a. M., 8. September. Der 
internationale Elektrotechniker⸗Kongreß wurde 


heute durch eine Anſprache des Staatsſekretärs 
650 Theilnehmer, da⸗ 
runter 198 Ausländer, ſind hier eingetroffen. 


v. Stephan eröffnet. 


Nach den üblichen Begrüßungen ſeitens des 
Vorſitzenden wurden gewählt: Siemens⸗Berlin, 
Peece⸗London, Hoſpitalier⸗Paris, Ferraris⸗Turin, 
Waltenhofen⸗Wien, und Kohlrauſch⸗Hannover 
in die Sektion zu Berathung der Grundſätze 
einer elektrotechniſchen Geſetzgebung, darauf 
folgten Vorträge. 


Sie ſich beeilen müſſen, Fräulein Clemence zu 
heirathen. Sie haben bei der jungen Dame 
bereits die günſtigſten Chancen, ich weiß es von 
Jeannette, dem Kammermädchen Ihrer Ange⸗ 
beteten. Und die Sache würde noch ſchneller 
vorwärts gehen, wenn Sie nur wollten! Wahr⸗ 
haftig, Sie ſind viel zu ſchüchtern. Gerade 
gegenwärtig iſt die Zeit günſtig zu einer Er⸗ 
klärung. Junge Damen lieben es nicht, wenn 
die Anbeter nur tändeln und ängſtlich zaudern. 
Seien Sie feurig, mein Beſter, und Sie werden 
mit dem Erfolg zufrieden ſein!“ 

„Sie können ſich aber auch über den Erfolg 
täuſchen“, entgegnete Andree unwillig, „und ich 
habe nicht Luſt, die Angelegenheiten als ein ga⸗ 
lantes Experiment zu behandeln.“ 

„Thorheit! Sie werden aus lauter Vorſicht 
und Delikateſſe ſchließlich noch den rechten 
Moment verſäumen. Wenn ich nun Ihnen den 
Raih gebe, kühn vorzugehen, ſo ſeien Sie über⸗ 
zeugt, es geſchieht das in Ihrem Intereſſe 
und, vergeſſen Sie nicht, auch ein wenig in dem 
meinigen, denn es hat mir zwar großes Ver⸗ 
gnügen gemacht, Ihnen zu dienen, aber ich 
möchte dennoch nicht gerne mein Geld verlieren, 
Zwar haben Sie für den Fall des Mißlingens 
unſeres Planes durch die mir übergebene Lebens⸗ 
verſicherungspolize für mich geſorgt, es iſt wahr. 
Aber erſtlich, lieber Freund, will ich nicht auf 
Ihren Tod ſpekuliren, ſondern auf Ihr Leben 


und Gedeihen, zweitens bitte ich Sie, zu be⸗ 


denken, daß dieſe Spekulation eine ſehr vor⸗ 
theilhafte für mich ſein würde, denn nach dem 
natürlichen Verlauf der Dinge iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür, daß Sie mich überleben. 


Entſchuldigen Sie, daß ich Sie aufgehalten 
habe. Es lag mit daran, Sie auf dieſe Dinge f 
leider aber giebt es eine Anzahl Arbeiter, welche 
es vorziehen, zu faulenzen und zu betteln. Ver⸗ 


aufmerkſam zu machen . der kritiſchen Situation 
wiſſen 


Clemence nicht länger warten.“ 

Chantepie nickte nach dieſer Rede grüßend 
mit dem Kopf und zog ſich in ſein Bureau zu⸗ 
rück, den jungen Sekretär ſeinen Gedanken über⸗ 


laſſend. 
(Fortſetzung folgt.) 


fi 
fr die Enthebung Kian 1 
Daß ſeit langer Zeit die mannigfachſten Intri⸗ 


Sie ... Adieu, mein werther 
Freund, auf Wiederſehen. Laſſen Sie Fräulein 


Ausland. 


* 1 a 8. September. Das ſeit 
März 1888 beſtehende Einfuhrverbot ameri⸗ 
kaniſchen Schweinefleiſches nach Dänemark wurde 
heute aufgehoben. 

Petersburg, 8. September. Ruſſiſche 
Truppenverſchiebungen an der Weſtgrenze 
werden der Münchener „Allg. Ztg.“ berichtet. 
Dieſelben ſollen in der Weiſe vor ſich gehen, 
daß die 24. Diviſion aus Petersburg an die 
Weſtgrenze verſetzt wird. Ebendahin gehe eine 
kaukaſiſche Diviſion, der eine zweite kaukaſiſche 
Diviſion im Frühjahr folgen wird. — Nach 
anderweitigen Meldungen ſoll es ſich jedoch 
nur um einige Dislokationen zum Zwecke 
größerer Truppenübungen handeln. 

Petersburg, 8. September. Nach einem 
Bericht der Blätter hat die Regierung die Ein⸗ 
ladung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
zu einer Konferenz wegen Errichtung eines 
internationalen Bureaus für den Austauſch von 
Falliſſements⸗Nachrichten angenommen. 
Moskau, 7. September. Am Sonn⸗ 
abend ſtieg der Ballon captif der franzöſiſchen 
Ausſtellung mit mehreren Perſonen auf. In 
einer Höhe von ca. 200 Metern bekam der 
Ballon einen Riß und ſank mit furchtbarer 
Geſchwindigkeit. Die ſchief hängende Gondel 
ſchlug auf das Dach eines Gebäudes der Aus⸗ 
ſtellung, doch wurde nur ein Luftſchiffer leicht 
verletzt. 

Konſtantinopel, 8. September. Dem 
Sultan übergab der deutſche Botſchafter von 
Radowitz gelegentlich der letzten Audienz ein 
Dankſchreiben des Kaiſers Wilhelm für das 
dem Kaiſer vom Sultan zur Erinnerung an 
den Aufenthalt in Konſtantinopel überſandte 
Oelgemälde. 

* Konftantinopel, 8. September. Eine 
offiziöſe hieſige Zuſchrift der Wiener „Pol. 
Korr.“ hält es für der Mühe werth, folgende 
Verſionen über die Urſachen der jüngſten türki⸗ 
ſchen Kabinetskriſe mitzutheilen: Die Einen 
ſagen, Kiamils Rücktritt ſei mittelbar durch Lord 
Salisburys ſchroffe Ablehnung neuerlicher Ver⸗ 
handlungen über Egypten verurſacht worden, 
da der Sultan, auf deſſen eigenſte Initiative 
Ruſtem Paſcha von Kiſſingen nach London eilte, 
um dem engliſchen Premier den Wunſch des 
Sultans bezüglich Egyptens mitzutheilen, ſich 
durch dieſen Mißerfolg verletzt gefühlt habe. 
Der Refus Salisburys ſei von den vielen ein⸗ 
flußreichen Gegnern Kiamils im Palais geſchickt 
ausgebeutet worden. „Dieſe  Verfion“ — fo 
heißt es weiter — „mag richtig ſein, es ag 
aber, ob der Ban Zwiſchenfall alen 

J sau nd wat. 


guen gefponnen wurden, um Kiamil alle 
zu bringen, iſt Thatſache, und es iſt baͤhsnſehr 
wohl denkbar, daß es denſelben endlich gelungen 
ſein mag, durch Ausnützung der Verſtimmung 
des Sultans ihr Ziel zu erreichen. Es iſt aber 
ein auffälliger Umſtand, daß gleichzeitig mit 
dem Großvezier, was ſonſt durchaus nicht üblich 
iſt, auch der Scheik⸗ul⸗Islam feines Amtes ent⸗ 
hoben wurde. Das deutet darauf hin, daß die 


Urſachen des Kabinetswechſels ſich nicht auf 


die Perſon Kiamils allein beſchränken.“ Eben 
im Zuſammenhange hiermit wird eine Verſion 
verbreitet, welcher zufolge dem Sultan heimliche 
Mittheilungen über ein gegen ihn gerlchtetes 
Komplot zugegangen wären, die ihn zur Ent⸗ 
hebung der hervorragenden Mitglieder der 
Pforte beſtimmt hätten. Derartige Mittel 
wurden ſchon öfters angewendet, um bei dem 
Sultan beſtimmte Zwecke zu erreichen. . 
Paris, 8. September. Zur franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Verbrüderung ſchreibt heute die „Poſt“: 
„Der Telegraph verbreitet wieder eine Aeuße⸗ 
rung des ruſſiſchen Botſchafters von Mohren: 
heim. Bei einer ihm zu Ehren gegebenen Feſt⸗ 
lichkeit in Lourdes wurde ihm in einer Anſprache 
der Dank für ſeine Mitwirkung zu der zwiſchen 
Frankreich und Rußland hergeſtellten innigen 
Verbindung ausgeſprochen. Der Botſchafter er⸗ 
widerte, er habe nur den Willen des Zaren zur 
Ausführung gebracht.“ RER 
London, 8. September. Die „Morning: 
poſt“ meint, wenn es den Anſchein gewänne, 
daß Rußland oder die Türkei eine Verletzung 
des Meerengenvertrages beabſichtigen, ſo ſei es 
die Pflicht der Mächte, welche hiergegen Ein⸗ 


ſpruch erheben, ihre Einwände einer allgemeinen 


Konferenz der Vertragsmächte zu unterbreiten. 
2LWm , 


Provinzielles. 


i. Briefen, 8. September. Einige Güter 
haben mit dem Ausnehmen der Kartoffeln be⸗ 
gonnen und für die Leute, welche arbeiten 
wollen, beginnt Eu welcher eine fleißige 
Familie bis 4 Mark täglich verdienen kann; 


dienſt iſt zu finden für alle Leute, die redlich 
durchkommen wollen. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 8. Septbr. 
Die Ernte iſt faſt ganz beendet, nur hier und 
da ſieht man noch etwas ſpätgeſäetes Sommer⸗ 
getreide, Wicken oder Hafer auf den Feldern 
ſtehen. Das Ernteergebniß kann im Allge⸗ 


meinen nur als ein wenig befriedigendes bes 


trachtet werden. Roggen iſt bei den meiſten 
Beſitzern qualitativ ſo ſchlecht ausgefallen, daß 
ſie ihn zur Saat nicht benutzen können, der 
Weizen wird im Durchſchnitt höchſtens den 
5fachen Ertrag liefern und was die Sommerung 
anbetrifft, ſo iſt dieſelbe im Stroh zwar gut 
gerathen, wird aber wenig Körner geben. Ins⸗ 
beſondere iſt dies bei Erbſen der Fall. Ferner 
haben viele Landleute mit Rückſicht auf das 
ungünſtige Erntewetter, ihr Getreide naß in die 
Scheunen gefahren, wodurch vieles verderben 
wird, es klagen jetzt ſchon mehrere Beſitzer, daß 
ihr Getreide in den Scheunen wächſt. — In 
dieſem Sommer ſcheint ſich eine alte bekannte 
Bauernregel bewahrheitet zu haben, nach der⸗ 
ſelben ſoll es, wenn es Siebenſchläfer (27. Juni) 
und Siebenbrüder (10. Juli) regnet, ſieben 
Wochen hindurch regnen, dies iſt in dieſem 
Jahre eingetroffen; denn bis vor länger als 
einer Woche hatten wir mit Ausnahme weniger 
Tage ſtets Regenwetter; jetzt herrſcht ſchöne 
Witterung, welche den Hackfrüchten, der Grummet⸗ 
ernte und der bereits begonnenen Herbſtſaat⸗ 
beſtellung ſehr zu ſtatten kommt. — Es wird 
in dieſem Jahre vielen Beſitzern ſchwer werden, 
ihren Verbindlichkeiten nachzukommen, die Boden⸗ 
erzeugniſſe haben ſämmtlich einen guten Preis, 
aber was nutzt das, wenn nur wenige ein paar 
Scheffel zu verkaufen haben. Glücklicherweiſe 
hat in dieſem Jahre die arme Bevölkerung in 
hieſiger Gegend vielen und lohnenden Verdienſt 
bei dem Bau der Chauſſeeſtrecke untergeordneter 
Ordnung von Marzenſitz bis Terreszewo, auch 
wird der große Entwäſſerungsgraben des 
zwiſchen Kleine und Groß⸗Ballowken belegenen 
Torfbruchs ausgeführt. Bei Anſchaffung des 
Materials und Leiſtung der nöthigen Fuhren, 
haben auch die Beſitzer manchen ſchönen Groſchen 
verdient, bei einigermaßen umſichtiger und ſpar⸗ 
ſamer Einrichtung dürften daher Viele für den 
Winter vor Noth geſchützt ſein. 
Kulmſee, 7. September. Die hieſige 
Apotheke iſt von ihrem bisherigen Inhaber 
Herrn Liepe an einen Herrn aus Breslau ver⸗ 
kauft worden. (Geſ.) 
Lautenburg, 8. September. In Folge 
einer vor mehreren Wochen an die Kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Bromberg gerichteten Petition 
wegen Einrichtung einer Halteſtelle in der Nähe 
der Stadt Lautenburg werden nunmehr Seitens 
der Bahnverwaltung in dieſer Angelegenheit 
Erhebungen angeſtellt. (Pr. Grenzb.) 
Danzig, 8. September Der hieſige 
ärztliche Verein hat in ſeiner Sitzung am 5. 
d. M. eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern 
gewählt, welche die Beziehungen zwiſchen Kranken⸗ 


koſſen und Kaſſen⸗Aerzten in Zukunft zu regeln 


hat. Als Grundlage aller neu abzuschließenden 
Verträge hat der ärztliche ste, 
Aerztewahl der einzelnen Mitglieder der Wanken⸗ 
kaſſen und die Honorirung der Einzelleiſtung 
aufgeſtellt. 

Hammerſtein, 8. September. Ein un⸗ 
erwarteter Schaden⸗Erſatzanſpruch wird nach 
den „N. W. M.“ gegen unſere Stadt geltend 
gemacht. Die Neuftettiner Feuerwehr, die bei 
dem Brande, von dem unſere Stadt betroffen, 
thätig war, hat eine Forderung von 500 Mk. 
geſtellt, weil ihr auf der Hinfahrt ein Pferd 
geſtürzt iſt. 

Elbing, 8. September. Den Stadtver⸗ 
ordneten dürfte demnächſt eine Vorlage zugehen 
um Bewilligung der Mittel für eine goldene 
Amtskette, deren Anlegen unſerem jetzigen Ober⸗ 
bürgermeiſter Herrn Elditt von Sr. Maj. dem 
König geſtattet worden iſt. Die Kette, welche 
aus maſſivem Gold etwa 2000 M., aus Silber 
vergoldet 500 Mk. koſtet, wird um den Hals 
getragen; in der Mitte auf der Bruſt hängt 
das große Stadtwappen, an den Seiten das 
preußiſche Wappen und, wenn wir nicht irren, 
das Provinzialwappen. Die Amtskette verbleibt 
im Beſitze der Stadt. Schon früher beſaß die 
Kommune ein derartiges Prunkſtück, in den un⸗ 
glücklichen Kriegsjahren zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts ſoll es aber verloren oder geraubt 
worden ſein. (E. 3.) 
Elbing, 8. September. Mit dem Bau 
der Bahnſtrecke Elbing⸗Miswalde iſt geſtern von 
hier aus begonnen worden. In die Oſtbahn 
mündet die neue Bahnlinie zwiſchen den Wärter⸗ 
buden 25 und 26, etwa 2 bis 3 km weſtlich 
von der Eiſenbahnbrücke. g 

O. Dt Eylau, 8. September. Eine 
hieſige Kellnerin, die augenblicklich außer 
Stellung iſt, machte geſtern einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem ſie die Köpfe von Schwefelzünd⸗ 
hölzchen in Thee auflöſte und letzteren zu ſich 
nahm. Unglückliche Liebe ſoll die Urſache ſein, 
man hofft jedoch, die Lebensmüde retten zu 
können. 
rauenburg, 8. September. Der Biſchof 
von Ermland iſt zur Verehrung des „heiligen 
Rockes“ nach Trier gereiſt. 

Königsberg, 8. September, Bei Ges 
legenheit jeiner diesjährigen Jagdreiſe nach der 
Rominter Haide wird der Kaiſer auch einem 
Theil des Manövers des I. Armeekorps bei⸗ 
wohnen. Am 21. d. Mts., zwiſchen 6 und 7 
Uhr Abends, trifft Se. Majeſtät in Theerbude 
ein und wird jedenfalls noch denſelben Abend 
zur Pürſche fahren. Die zu der Dekoration 


Metein die fre, 
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des in Theerbude erbauten Jagdſchloſſes nöthigen 
Effekten ſind bereits dort eingetroffen. Sieben 
Trakehner Fuhrwerke beförderten die aus Eng⸗ 
land kommenden Sachen: Teppiche, Bettgeſtelle, 
Stühle und dergleichen vor Kurzem dorthin, 
desgleichen 6 Trakehner Vierſpänner das in 
Norwegen gefertigte Mobiliar. f 

Königsberg, 8. September. Geſtern 
Mittag fand im Landeshauſe eine Sitzung des 
engeren Ausſchuſſes des Komitees zur Errichtung 
des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. ſtatt. 
Der wichtigſte Beſchluß betraf den Ankauf des 
Friedrich Laubmeyer'ſchen Hauſes, des letzten in 
der Altſtädtiſchen Bergſtraße zu erwerbenden 
Grundſtückes. Es ſollen die erſten vier Häuſer 
zum 7. April nächſten Jahres geräumt und ab⸗ 
gebrochen und dann mit den Fundamentirungs⸗ 
Arbeiten begonnen werden. Auch die Häuſer 
Nr. 23 und 24 ſollen im Laufe des nächſten 
Sommers abgeriſſen werden. Bis zum Sep⸗ 
tember 1893 hofft man, wie die „Oſtpr. Ztg.“ 
berichtet, das Denkmal zu vollenden. 

Luck, 8. September. Gymnaſial⸗Direktor, 
Profeſſor Dr. Kammer hierſelbſt, iſt zum 
Provinzial⸗Schulrath ernannt und dem Pro⸗ 
vinzial = Schulfollegium zu Schleswig über⸗ 
wieſen. 

Bromberg, 8. September. Das der 
Landſchaft gehörige Gut Salwin iſt an einen 
Herrn Rudnicki für 65 000 M. verkauft worden. 

Poſen, 7. September. Ein ſehr bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat eine ältere Dame betroffen. 
Sie wollte in der Küche von einem Brett ein 
Plätteiſen herabnehmen. Daſſelbe fiel ihr aber 
aus der Hand und durch ein im Fußboden der 
Kuche befindliches Lichtfenſter von dickem Glaſe, 
welches zertrümmert wurde. Zum größten 
Unglück gerieth nun auch noch der Stuhl, auf 
dem die Dame ſtand, ins Schwanken, und ehe 
ſie ſich noch zu halten vermochte, fiel ſie durch 
die zerbrochene Scheibe hindurch und, nachdem 
ſie ſich am Glaſe ſchon ſchwer verletzt hatte, 
auf einen Küchentiſch im darunterliegenden 
Stockwerk, welcher vollſtändig zerbrochen wurde. 
Nicht weniger als ſechs Aerzte find bemüht, 
die Schnittwunden an Bruſt und Kopf zu heilen. 
Trotzdem wird an dem Aufkommen der Be⸗ 
dauernswerthen gezweifelt. Einem Dienſtmädchen 
welches in der Küche, in welche die Dame fiel, 
beſchäftigt war, fuhr der Schreck dermaßen in 
die Glieder, daß es in Ohnmacht fiel und nur 
langſam wieder zum Bewußtſein kam. 

Voſen 8 September,. Die Rehfeld'ſche 


tt ene er Si ; auch nach den Uebergangsbeſtimmungen 
ee e i aten Beitenpöjehre oufgeſhloſſen Das 
Gru Nebfeld, ist, wie die „of. Z.“ meldet, a wer e mund und 
Frage nahe erfolgt am 1. Oktober [ anga.en wurden, fo wird der 22. November 
„ Sonirag d. J. rr Tag fein, von welchem an Invaliden⸗ 
Boten, 8. September. Ein ſibiriſcher 


ſchienenen Schrift geſchildert. 
Hirſchberg (Schleſien), 


hof niedergebrannt. 300 Schafe und 800 
Schock Getreide ſind verbrannt. 
Lokales. 

Thorn, den 9. September. 

e Albrecht von Preußen) 

iſt auf ſeiner Fahrt von Danzig nach Thorn 

(Dirſchau, Marienburg, Weichſelſtädtebahn) auf 

allen Bahnhöfen ehrfurchtsvoll begrüßt worden. 

Ueberall Flaggenſchmuck, überall zahlreiches 

Publikum, die feſtlich gekleidete Schuljugend, 

die Kriegerveteine ſtets in geſchloſſener Zahl. 

vom 1. Oktober 


Großer Laden zu vermiethen. 


Zielke Goppernituöftrahe. 

1 Heiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung p. 1. October zu ver⸗ 
miethen. mann Dann. 


amilienwohnungen 
A. hard ee 
zu verm. Elifabethitr, 37. 


find vom 1. April ab 
1 fleir 


Kleine 


1 


7 — — zungen m 
d, Brun TR 


- = — . — ut ö 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh das.! Treppe. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern und 
allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet 
für 375 Mk. die Thorner Dampimüble 


Au 


ohn nd 1. Etage, 4 Zim., Kab. u. 
Zubehör z. 1. Oktober zu vermiethen. 
Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 


richtung an Fahrrädern an G. Valtin⸗Jaſter⸗ 


8. September. 
In Kunzendorf unterm Walde iſt der Mittel⸗ 


Eine e e Wohnun 
meinem Hauſe, 

Schulſtraße 114, ſofort oder 
dieſes Jahres zu vermiethen. 


— —ê1d [—! ß3JJv. [I 
Ga 446/47 zwei Wohnungen, 
nach hinten, zu vermiethen 


nung zu derm. Strobandſtr 80. 
Wohnung, 4 Zimmer, Küche, Keller und 
| Bodenkammer zu verm. Bäckerſtr. 166. 
5 Wohnungen vom 1. 5 
r miethen. H. Rausch, Gerechteſtr. 129/30. 
14 große Wohnung, evt. a geh, Brüdenftr, 19 
15 er 415 bei Skowronski 


13 vr | 

D Caſino, Seglerſtr. 105, if 
. er 4 en 
; eber . io N e Ja erre \ Ai 8 
a kunft bei bliksman, Brücken tr. 


reiteſtraße 446/47 iſt Hr { 
welche vom Hrn. Rechtsanwalt Cohn be⸗ 

wohnt wird, vom 1. October er. anderweitig 
zu verm. Näh. bei 8. Simon, Eliſabethſtr. 267. 
ehrere kl. Wohnungen für 20, 50 und 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. 


Auf jedem Bahnhofe hatte Se. Königl. Hoheit 
für die Anweſenden freundliche Worte, großes 
Intereſſe zeigte der hohe Herr für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Gegend, ſeine 
Leutſeligkeit wird unvergeſſen bleiben. Ueber 
den Empfang in Kulmſee wird berichtet: Zur 
Begrüßung Sr. Königl. Hoheit waren der 
Kriegerverein und die Schuljugend auf dem 
feſtlich geſchmückten Bahnhofe erſchienen. Der 
hohe Herr begrüßte den Major Herrn Hertell 
aus Zajonskowo und ſprach mit genanntem 
Herrn einige Zeit. Darauf wurden Sr. Kgl. 
Hoheit die anweſenden Offiziere vorgeſtellt. In 
leutſeliger Weiſe erkundigte ſich der hohe Gaſt 
in einem längeren Geſpräche mit unſerem Bürger⸗ 
meiſter nach den hieſigen Verhältniſſen. Als 
der Zug in Bewegung war, und der Prinz 
nochmals für den freundlichen Empfang ſeinen 
Dank zu erkennen gab, brach die Schuljugend, 
die ſeſtlich gekleidet und mit Fähnchen und 
Blumen erſchienen war, in Hurrahrufen aus, 
das ſich von Klaſſe zu Klaſſe fortſetzte. 

— [Wahl.] In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Herr Rechtsanwalt 
Stachowitz in Karthaus mit 26 von 31 abge⸗ 
gebenen Stimmen zum Kämmerer (beſoldeten 
Magiſtratsmitglied) gewählt. 

— [Militäriſches.] Die beiden von 
dem früheren Armee⸗Muſikinſpizienten Vogt für 
Armeemuſik bearbeiteten Märſche, „Torgauer 
Parademarſch“ und „Schwediſcher Reitermarſch“ 
ſind unter die Zahl der Armeemärſche aufge⸗ 
nommen worden. h 

— [Der Verkehr auf der Thorn» 
Inſterburger Eiſenbahnſtreckel iſt 
jetzt ein ſehr reger, da in Dietrichswalde der 
Ablaß ſtattfindet. 

— ([Reichspatente] find ertheilt auf 
Einrichtung zur Befeſtigung von Sägeblättern 
in Sägegattern; Zuſatz zum Patent Nr. 56 337 
an G. Granobs⸗ Bromberg und auf Stützvor⸗ 


burg, Albrechtſtraße. 

Die Güternebenſtelle in 
Gollub,| welche am 1. Mai d. J. einge: 
richtet wurde, iſt wieder aufgehoben. n 
Invalidenrente.] Während 
nach dem Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetze der Zeitpunkt des Beginnes für den Be⸗ 
zug der Altersrente mit demjenigen des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes zuſammenfiel und die Zahl 
der Altersrentner ſich bereits auf mehr als 
100 000 beläuft, iſt der Bezug auf Invaliden⸗ 


rentenanſprüche geltend gemacht werden können. 
e Ueber die Verbreitung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche! bringt der 
heutige „Staatsanzeiger“ eine Ueberſicht, welcher 
wir entnehmen, daß in unſerem Regierungs⸗ 
bezirk die genannte Seuche im Monat Auguſt 
nicht mehr vorhanden geweſen iſt. 
[Der Kaufmänniſche Verein! 
hält Freitag, den 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Schützenhauſe eine General ⸗Verſammlung 
ab, um über die Bewilligung eines Beitrages 
zu einer Stiftung für den Artushof zu be⸗ 
rathen. 15 

— [Eine humoriſtiſche, muſika⸗ 
liſche und theatraliſche Abend⸗ 
unterhaltung! veranſtalten morgen 
Donnerſtag, den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Schützenhauſe Mitglieder des hieſigen 
Sommertheaters. Wir wollen den Veranſtaltern, 
die uns manchen Kunſtgenuß bereitet haben, 
gerne zahlreichen Beſuch wünſchen. a 

— [Mehrere Zigeuner familien) 
ſind hier eingetroffen und haben ihr Heim auf 
dem Wollmarktplatze aufgeſchlagen. Es find 
dort 3 Wagen aufgeſtellt, die mit ſchadhaften 
Plandecken überzogen ſind, in den Wagen hauſen 


iſt in 
orſtadt, 
zum 1. Octbr. 


romberger 


mit Waſſerleitung 
Mautermeiſter So 


‚Worft., 1.2.,85. Otto, Nachmittag geftattet. 


2 Wo 


8. Simon, 


ctober zu ver⸗ 


ronski, Brombgſtr. 1. 


en d 


ler ne em 
iſt 


lle 
Bin 


. 1. October, 


die I. Eta 


B: Etage 
Nitz, Culmerſtraße 336. | 


Mädchenſtube, 
und ſonſtigem Zubehör, 
von ſofort zu vermiethen. 0 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


reundliche Wohnungen per ſogl. 
f billig zu N 


Eine Wohnung, 
Brückenſtraße 11, vom 1. October 
an ruhige Miether zu verm. W. Langeker. 

1 möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 410, III. 


die Familien, die abgetriebenen Pferde graſen] die Schafzucht unrentabel. Schreiber dieſes 


auf dem Platze, die kaum mit dem Nothdürftigſten 
bekleideten Kinder ſpielen dort herum, die Mütter 
bereiten das Eſſen in einem Geſchirr, das hin⸗ 
ſichtlich der Unreinlichkeit jeder Beſchreibung 
ſpottet, die Männer ſollen Keſſel flicken. Es 
wird uns mitgetheilt, daß die Leute aus dem 
Reichslande ſtammen, ſonach deutſche Unterthanen 


ſind. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt langſam weiter, heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,62 Mtr. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrnn hier. Daß ein zweiſpänniges Fuhr⸗ 
werk Montag Abend, als der Zapfenſtreich ſtattfand, 
rückſichtslos in die Ecke Gerechteſtraße und Neuſtädt. 
Markt ſtehende Volsmenge hineinfuhr, zeugt von einer 
Rückſichtsloſigkeit des Fuhrwerksbeſitzers, die wohl 
ſelten wieder vorkommen dürfte. Bringen Sie Ihre 
Beſchwerde der Polizei zur Kenntniß, dem Fuhrwerks⸗ 
beſitzer dürfte ſein Verfahren doch verhängnißvoll 
werden, zumal durch Zeugen bewieſen werden kann, 
daß Kinder nur durch das energiſche Eintreten des 
Publikums er wurden. — Dank gebührt der 
Pferdebahn ⸗Direktion, die während des Zapfenſtreichs 
die Fahrten über den neuſtädt. Markt einſtellen ließ. 


Kleine Chronik. 

Eine dramatiſche Szene von erſchütternder 
Wirkung ſpielte ſich Sonntag Nachmittag 5 Uhr in 
Schildhorn ab. 
befanden ſich unter den Gäſten der Mineralwaſſer 
Fabrikant V. aus Berlin nebſt einem erwachſenen 
Sohne. Der Vater hatte am Tage vorher von ſeinem 
jüngeren, 21jährigen Sohne einen Brief aus Potsdam 
erhalten, worin der junge Mann ſchreibt: „Ihr werdet 
mich auf Schildhorn todt finden; aber laßt mich liegen.“ 
Daraufhin hatte ſich der Vater geſtern nach Schild⸗ 
horn begeben und Nachforſchungen nach ſeinem Sohne 
angeſtellt. Da ſie ohne Erfolg geweſen waren, hielt 
ſich der beſorgte Vater mit dem ihn begleitenden 
älteſten Sohne in dem bezeichneten Reſtaurant auf, 
wo er den Wirth und anderen Perſonen die Photo⸗ 
graphie des Vermißten zeigte. In demſelben Augen⸗ 
blick rief eine Frau, nach dem Garteneingang zeigend 
aus: „Da iſt ja Ihr Sohn!“ In der That hatte der 
Geſuchte ſoeben den Garten betreten. Als er aber 
ſeiner Angehörigen anſichtig wurde, machte er Kehrt 
und flüchtete dem Walde zu. Der verzweifelte Vater, 
von dem Bruder und anderen Perſonen gefolgt, lief 


ihm nach und rief: „Felix, denk an Vater und Mutter, 
thu' es nicht, ich vergebe Dir alles!“ 
umſonſt. In demſelben Moment krachten zwei Schüſſe; 


Es war aber 


der Verfolgte fiel ſterbend ſeinem Bruder in die Arme. 
Er hatte ſich mit einem Revolver zwei Kugeln in die 
Schläfe gejagt. 

Der Schulmeiſter vor hundert 
Jahren. Was die Landſchullehrer im vorigen 
Jahrhundert an Gehalt bezogen, — darüber giebt eine 
Generalverfügung der preußiſchen Regierung vom 
Jahre 1736 Aufſchluß, welche unter anderm folgende 
nicht unintereſſante Punkte aufweiſt: „1. Zur Sub» 
ſiſtenz wird dem Schulmeiſter eine Kuh und ein Kalb, 
item ein Paar Schweine und etwas Federvieh, Frei 
auf der Weide gehalten und 2 Fuhren Heu und 2 
Fuder Stroh gewährt. 2. Von Sr. königlichen Majeftät 
einen Morgen Land; die eingewidmeten Dorfſchaften 
bearbeiten ſolchen und halten ihn im Gehege. 3. Be⸗ 
kommt der Schulmeiſter von den geſammten Bauern 
feines Diſtrikts pro Hufe / Roggen, 2 Metz Eerſte. 
Gehet der Roggen über 4, Wiespel — 12 Scheffel — 
werden die Portiones des Bauern kleiner; gehet er 
darunter, legen ſie zu. 4. Jedes Schulkind a 5 bis 
12 Jahren inkluſive giebt ihm jährlich, es gehe zur 
Schule oder nicht, 15 Gr. preuß. oder 4 g. Gr. 5. 
Iſt der Schulmeiſter ein Handwerker, kann er ſich 
ſchon ernähren, iſt er keiner, wird ihm erlaubt, in der 
Erndte 6 Wochen auf Tagelohn zu gehen. 6. Der 
zweite Klingbeutel iſt vor die Schulmeiſter.“ 


Die Verluſte in Schäfereien durch Zecken. 
Einige Wochen nach der Wollſchur ſtellt ſich 
bei den Schafen ein Ungeziefer, die Schafzecke 
(Melophagus ovinus), und zwar in manchen 
Schäfereien in Schrecken eregender Menge ein. 
Wenngleich das Inſekt ſtets nur ein einziges 
Junges zur Welt bringt, ſo wiederholt ſich 
dieſer Akt im Jahr 4—5 Mal. Die Zecken 
ſitzen zwiſchen der Wolle, beläſtigen die Schafe 
durch Blutſaugen und verderben durch Benggen 
der Wollhaare auch den Wollſtapel. 
Beſonders Lämmer werden durch dieſe Blut. 
ſauger beläſtigt und in ihrer Ernährung zurück⸗ 


gebracht; die Wolle verliert an Hallbarkeit. — 


Das Alles führt zu großen Verluſten und macht 


renovirt, beſtehend aus a. . 
8, e, ene Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör ift von 
ſofort reſp. 1. October zu vermiethen 
. 0 Seglerſtraße 143. 


Küche 
Beſichtigung am 


Brunnen, vom 1/10. 


r. 386b 


rechts gelegene Pore 


5 Schwartz. 
in 


8 


2 


1 möbl. Zimmer mit Penſton 
vermiethen 


In dem Reſtaurant von Guittmann 


1 Etage 4 Zimmer und 3. Etage 5 Zimmer, ? 
: nungen, e Balkon nach der Weichſel, allem Zubeh., 2 
je 3 Zimmer, Kab., Küche u. ſämmtl. Zubeh., 5 
In. 3 Treppen hoch, vom 1. Oktbr. zu ver⸗ 
miethen Manuerſtr. Nr. 395 W. Hoehle. 


Mittelwohnungen z. v. Coppernikusſt. 172/73. 


Paulinerbrückſt 
iſt die in der 3. Etage 
Wohnung, beſteh. aus 4 Zimmern. Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung p. 1. Oktober zu 
vermiethen, Näheres parterre rechts. 


Louis Kalischer, 722. 
4 rin) 1 Bu 4614 4 4 

Culmerſtraße 34041 
(vormals Hey) bin ich vom jetzigen Beſitzer 
beauftragt, per 1. Oktober cr. zu vermiethen : 


einen umigen Geſchüftske 
Zubeh., ev. Stallung 2c. (bisher Bier⸗Depot); 


eilt er n 

orfteher-— 
unmöbl. Zimmer, renovirf, ſchönſte 
Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
ee Altſtädtiſcher Markt 304. 
Zimmer, möblirt oder unmöhlirt, zum 
1. October zu verm. Baderſtraßſe 72. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtr. 129, J. 


Fiſcherei 129 b. 


hat voriges Jahr Schafherden geſehen, in 
denen die Lämmer im Monat Auguſt dem Siech⸗ 
thum verfielen, weil ihr zarter Körper förmlich 
beſäet mit Zecken war. Gegen dieſes gefähr⸗ 
liche Uebel giebt es ein ſicheres Mittel, nämlich: 
das Kreſolin aus M. Brockmann's Fabrik in 
Leipzig⸗Lindenau, das anerkannt beſte und 
billigſte Antiparasiticum. 

— — Ü—àw.b . —„—-— — 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 8. September find eingegangen: Szymanski von 
Braff⸗Krasmyslaw, an Ordre Danzig 4 Traften 123 
eich. Plangons, 35 eich. Rundholz, 7 kief. Rundholz, 
10 558 kief. Schwellen, 7163 eich. und 328 runde 
eich. Schwellen, 1265 kief. Mauerlatten, 117 eich. 
Kreuzholz. 1368 kief. Sleeper, 2119 eich. Stabholz; 
Tennenbaum von Goldhaber - Warfhau, an Ordre 
Danzig 1 Traft 120 eich. Plangons, 7 kief. Rund⸗ 
holz, 1139 kief. Schwellen, 1556 eich, und 738 runde 
eich. Schwellen, 262 kief. Mauerlatten, 221 kief. 
Sleeper; Talach von Eden - Tykoszin, an Verkauf 
Bromberg 1 Traft 720 kief. Rund holz, 24 Elſen, 
418 kief. Schwellen, 8 kief. Sleeper. 

Am 9. September ſind eingegangen: Czaika von 
Horwitz ⸗Ulanow, an Verkauf Thorn 1 Traft 2405 kief. 
Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. September. 


Jonds feſt. 8.99. 
Ruſſiſche Banknoten 217,10 213,75 
Warſchau 8 Tage 


8 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 
Pr. 4% Conſoss 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 


do. iquid. Pfandbriefe 
Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 
O eſterr. Creditaktien 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen: Septbr.⸗Oktbr. 
Oktbr.⸗Novbr. 
Loco in New⸗Pork 
Roggen: loco 
Septbr.⸗Oktbr. 
Oktbr.⸗Novbr. 
Novbr.⸗Dezbr. 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. N . 
j April⸗Mai 62,60] 62,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 5730] 56 20 
Sept. 70 er 5830] 57,09 
f Sept.⸗Okt. 70er 51.40 50 30 
Wechſel⸗Diskont 4; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. September. 
' (v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 72,50 Bf., —,.— Gd. —.— bez 
ni t conting. 70er 52,0 „5 
September S . e 
11 3 1 1 FF f} steigt iR 
Brennkalender für die Straßenlaternen. 
Brennzeit für Abendlaternen für die Zeit vom 
8. bis einſchl. 10. September von 7¼ bis 
11 Uhr Abends, für die Nachtlaternen von 11 Uhr 
Abends bis 4½ Uhr früh, für die Zeit vom 11. 
bis einſchl. 15. September Brennzeit für die Abend⸗ 
laternen von 7 bis 11 Uhr Abends, für die Nacht⸗ 
laternen von 11 Uhr Abends bis 4'/, Uhr früh. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Petersburg, 9. September. 
Die nach außerhalb verbreitete Nach⸗ 
richt, daß die Eiſenbahntarife für das 
nach den Häfen des Schwarzen und 
Aſowͤſchen Meeres beförderte Getreide 
erhöht würden, wird durch „Birſhewya 
Wiedomoſti“ kategoriſch dementirt, 
das Blatt meint, allenfalls dürfte eine 
Reviſion der Getreidetarife im Ver⸗ 
kehr der Zentralgonvernements mit 
den Baltiſchen Häfen und der Laudes⸗ 
weſtgrenze erfolgen. 

Paris, 9. September. Der ehe⸗ 
malige Präſident der Republik, Grevy, 
iſt geſtorben. 8 8 


ie bisher vom Herrn Rittmeiſter Schulze- 
&. Moderow. innegehabte Wohnung auf 
Bromberg. Vorſtadt, beſteh. aus Parterre, 
J. Etage, Remiſen, Stallungen ꝛc, iſt vom 
1. October cr. im Ganzen, auch getheilt, zu 
vermiethen. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. 
öblirtes Zimmer und Kabinet ſofort 
zu vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 
Mob, Zimmer nebſt Burſchengel., 

mit auch ohne Stall., ſofort zu 
vermiethen Pan 55 
A. Wolff, Neuſtädt. Markt 212. 


aA 2 


ller mit 


immer iſt billig von ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtr. 123. 11, vorn. 


Geſchäfts⸗Keller 


ſofort zu 
| vom 1. Okt. zu vermieth. M. S. Leiser. 


Weidenverkauf 
uuf der Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der Zjährigen Weiden: 
ſchläge auf der Ziegeleikämpe und zwar 
Schlag 6 mit einer Fläche von 6,5 * 
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gelegen zwiſchen der Pionier-Chauffee und 
dem von Grünhof nach den Kämpen führen⸗ 
den Weg, haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 
Montag, den 21. September er., 

Vormittags 9 Uhr 

an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch vorher 
in unſerem Bureau I (im Rathhauſe) ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Die Grenzen der Weidenparzellen werden 
auf Verlangen vom Hilfsförſter Neipert zu 
Thorn vorgezeigt werden. 

Thorn, den 1. September 1891. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 11. September er., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich bei der Frau Abraham, hierſelbſt, 
Junkerſtraße 252, die bei ihr untergebrachten, 
anderweitig gepfändeten Gegenſtände als: 
Betten, Wäſche diverſe 
Möbel und verſchiedene 
andere Gegenſtände; 
am ſelben Tage, Vormittags 10 Uhr 
in bezw. vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes a 
ein Repoſitorium, eine Tom⸗ 
bank, eine Tafelwaage. eine 
Hängelampe, eine ſilberne 
Taſchenuhr undeinengrößeren 
Poſten Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 9. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Defientliche Zwangsversteigerung. 


Freitag, den II. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Schloſſer⸗ 
meiſters F. Radeck zu Mocker 
eine Zahnlochmaſchine, fünf 
Schraubſtöcke, eine Stanz 
maſchine, eine Maſchine 
(Scheere), ein Demonſtrations⸗ 
Tableaux 
öffentlich meiſtbletend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 8. September 1391. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 11. September er., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 faſt neuen Geſtellwagen, 
1 Bierapparat mit Luftpumpe, 
verſchiedene gut erhaltene 
Möbel, wieKleider⸗ u. Wäſche⸗ 
Stühle, 


u. a. m. : 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. ; 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— — — — 
Das zur Gustav Moderack'ſchen 
Concursmaſſe gehörige 


Waareunlager 


ſoll zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 
werden. 

Das Lager iſt in 3 * 
Haus- und Küchengeräthen, 
Eiſen, Stahl, Ackergeräthen, 
Schmiedekohlen, Werkzeugen 
aller Art, Baumaterialien, 


Baubeſchlägen, 
noch gut ſortirt. 


M. Schirmer, Verwalter. 


a a a a EEE 

Das zur Händler Jsidor Arnoldi- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige, aus Mann: 
facturwaaren beſtehende, auf ca. 4700 
Mark taxirte 


Waarenlager 


ſoll für den Taxpreis gegen fofortige Baar 
zahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ſich baldigſt — 
ſpäteſtens bis zum 15. September er. — 
mündlich oder ſchriftlich bei mir melden. 

Das Waarenlager kann an den Wochen⸗ 
tagen während der Bureauſtunden beſichtigt. 
werden. 

Culmſee, im Auguſt 1891. 

Der Konkursverwalter. 

Rechtsanwalt Deutschbein. 


9000 Mark 


sind auf sichere Hypothek unt. 
günstigen Bedingungen sofort 
zu vergeben. 

v. Chrzanowski-Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem in letzter Zeit bei der unterzeichneten Polizei⸗Verwaltung ſeitens der 
Arbeitnehmer wiederholt Beſchwerden darüber geführt worden ſind, daß von Arbeitgebern 
die Quittungskarten — betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters ⸗ 
verſicherung — wider den Willen der Inhaber zurückbehalten ſind, werden 
nachſtehend die SS 108, 147 und 148 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 betreffend 
die Invaliditäts- und Altersverſicherung hierdurch zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung gebracht: 


$ 108. 

Die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder die Leiſtungen des 
Inhabers, ſowie ſonſtige durch dieſes Geſetz nicht vorgeſehene Eintragungen oder 
Vermerke in oder an der Quittungskarte ſind unzuläſſig. Quittungskarten, in 
welchen derartige Eintragungen oder Vermerke ſich vorfinden, ſind von jeder 
Behörde, welcher fie zugehen, einzubehalten. Die Behörde hat die Erſetzung der ⸗ 
ſelben durch neue Karten, in welche der zuläffige Inhalt der erſteren nach Maß: 
gabe der Beſtimmung des $ 105 zu übernehmen iſt, zu veranlaſſen. 

Dem Arbeitgeber ſowie Dritten iſt unterſagt, 
Quittungskarte nach Einklebung der Marken wider 
den Willen des Inhabers zurückzubehalten. Auf die Zurück⸗ 
behaltung der Karten ſeitens der zuſtändigen Behörden und Organe zu Zwecken 
des Umtauſches, der Controle, Berichtigung, Aufrechnung oder Uebertragung 
findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 

Quittungskarten, welche im Widerſpruch mit dieſer Vorſchrift zurückbehalten 
werden, ſind durch die Ortspolizeibehörde dem Zuwiderhandelnden abzunehmen 
und dem Berechtigten auszuhändigen. Der erſtere bleibt dem letzteren für alle 
Nachtheile, welche dieſem aus der Zuwiderhandlung erwachſen, verantwortlich. 

147 


Den Arbeitgebern und ihren Angeſtellten iſt unterſagt, durch Uebereinkunft 
oder mittelſt Arbeitsordnungen die Anwendung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
zum Nachtheil der Verſicherten ganz oder theilweiſe auszuſchließen oder dieſelben 
in der Uebernahme oder Ausübung eines in Gemäßheit dieſes Geſetzes ihnen 
übertragenen Ehrenamts zu beſchränken. Vertragsbeſtimmungen, welche dieſem 
Verbote zuwiderlaufen, haben keine rechtliche Wirkung. 

Arbeitgeber oder deren Angeſtellte, welche derartige Verträge geſchloſſen haben. 
werden, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen Vorſchriften eine härtere Strafe 
eintritt, mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit 
Haft beſtraft. 


81 

gleiche Strafe ($ 147) trifft: 

1. Arbeitgeber, welche den von ihnen beſchäftigten dem Verſicherungszwange 
unterliegenden Perſonen wiſſentlich mehr als die Hälfte des für die beiden 
letzten Lohnzahlungsperioden verwendeten beziehungsweise in denſelben fällig ge- 
wordenen Betrages an Marken bei der Lohnzahlung in Anrechnung bringen. 
(§§ 109 Abſatz 3, 112 Abſatz 2). f 

2. Angeſtellte, welche einen ſolchen größeren Abzug wiſſentlich bewirken. 

3. Diejenigen Perſonen, welche dem Berechtigten eine 
Quittungskarte widerrechtlich vorenthalten. 

Die unter Ziffer 1 und 2 vorgeſehenen Strafbeſtimmungen finden auf den 
Fall des § 119 keine Anwendung. 

Thorn, den 3. September 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Vor dem Bromberger Thor. 


Ritters Liliputaner- Theater. 
Tiglich Vorſtellung von Nachm. 4 Uhr an ſtündlich. 


48. 


Allaemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 


„Herlitz, Aldi. = 


ilialdireetion: Generaldirection: 
Anhaltstrasse 14, —— Uhlandstrasse 5. 


++ 
Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung. 

A. Verſicherung ſelbſtſtändiger Perſonen. Für Beamte, Kaufleute, 
Fabrikanten, Rentiers ꝛc. ſind Verſicherungen bis zu 100 000 Mk. für den Todes und 
Invaliditätsfall und bis zu 20 Mk. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. — die günstigsten Bedingungen werden eingeräumt und 
eine durchaus coulante Entschädigung zugesichert. 

B. Arbeiterverſicherung. Einzelverſicherungen bis zum Betrag von 9000 Mk. 
für den Todes ⸗ und Invaliditälsfall und bis zu 5Mk. täglicher Entſchädigung bei vorüber. 
gehender Erwerbsunfähigkeit. — Dieſem Verſicherungszweig wird eine beſondere Sorg 
falt gewidmet und ernſtlich geſucht, das Wohl der Arbeiter durch dieſelbe zu fördern. 

©. Arbeiter⸗Collectivverſicherung, eingeführt für diejenigen Arbeitgeber, 
welche nichtverſicherungs pflichtige Arbeiter beſchäftigen, oder welche letzteren, 
auch wenn ſie verſicherungspflichtig ſind, insbeſondere verheiratheten Arbeitern, eine 
beſondere Vergünſtigung zuführen oder ihren Arbeitern es ermöglichen wollen, ſich 

durch Bezahlung einer kleinen Prämie gemeinſchaftlich einen Schutz gegen die⸗ 

jenigen Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebsthätigkeit eintreten 

und deshalb von den Berufsgenoſſenſchaften nicht entſchädigt werden. Auch für 

Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der 8 5 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes auflegt, einer Verſicherungsgeſellſchaft übertragen wollen. 

Am 1. Jauuar 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 

74,065 Verſicherungen. AnEntichädigung. wurden bis dahin ausbezahlt M.4033402.— Pf. 

Proſpekte und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der 
Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere 
Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die General: 
direction und an die Subdireetion Danzig: Felix Kawalki, Jopen - 
gaſſe 23 wenden. 


Metall- u. Holzsärge, 


— — I 

? ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, W 
g ferner Beſchläge, Berzierungen, Decken, Kiffen 
Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sciuertraſe 413. 
Mortein! Tod dem Ungeziefer. Mortéin! 


Das weltberühmte Hodurek’sche Mortein, welches alle Insekten (Fliegen, 
Motten, Schwaben, Russen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben etc.) radikal vernichtet, ist zum 
Preise von 10, 20, 30, 50 Pfg. (1 Mortetuspritze 25 Pfg.) nur allein echt zu 
haben in Thorn bei H. Netz und A. &. Mielke & Sohn. 

Man achte genau auf Hodurek’s Mortein und hüte sich vor werthlosen Nachahmungen. 


. liche, jümmtl. Zub.. 1 Tit. Eine Mühlenbeſitzung 


och, vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Frau Thomas, Strobandſtraße 74. und Schneld mühle 13 177 0 Aufl Mahl- 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt Jübeh., un neidemühle, iſt unter günſtigen Be⸗ 
1 e een e eee dingungen ſofort F irsiter Gefl. Offert. 


Preis 330 Mk., ſowie eine kl. Wohnun 
vom 1. Oktober A. vermiethen. W unter M. 1000 beförd. die Exped. d. Bl. 
Möbl. Zim. u. Kab. ſogl. z. v. Strobandſtr. 74. 


Kleinowski, Thalſtr. 21, nahe der Pferdebahn. 
Mob Zimmer, mit u. ohne Penſ. für 


1 Fl. Wohnung iſt Brückenſtr. 19 zu verm. 
8.erfr. F. Skowronski, Brombergerſtr. 1. 1—2 Herren, z. v. Schuhmacherſtr. 426. 


BEE ccc 
Walter Lambeck s Buchhandlung 


bringt in empfehlende Erinnerung ihren 
reichhaltigen 


Journallesezirkel 
u. erbittet Bestellungen auf 
Modeblätter, Unterhaltungs-Jour- 
nale u. sonstige Zeitschriften. 


Dr. Jaworowicz, 


; praft. Arzt, 
Specialarzt für Hals⸗, Naſe⸗ 
und Ohren⸗ Krankheiten. 
Sprechſtunden: Vormittags 8—11 Uhr, 

Nachmittags 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 8—9 Uhr 
Morgens unentgeltlich behandelt. 


Altſt. Markt neben d. Artushof. 
Künſtliche Zähne. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
e e ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
chmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Schmerzen. H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Züdiſche MR 


Neujahts- 
Karten, 


in dentſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 an 
(mit 3 Pf.⸗Marke verſendbar), 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 
Buch- u. Accidenz Drucke rei 


Th. stdeutsche Tig. 


* 


Kinderkleider, 


vom Tragekeide an bis für 12jährige 
Mädchen, in beſten reinwollenen Stoffen und 
zu billigen 
Preiſen, ſowie Stoffe dazu, rein wollenen 


geſchmackvoller Ausführung, 


Flanell, dopp. breit Mtr. 1,30 empfiehlt 
L. Majunke, Culmerſtraße 


Zahnschmerzen 


werden ſofort und dauernd beſeitigt durch 
Selbſtplombiren hohler Zähne = 

n 
oczwara. 


Walther's flüſſigem 
Fl a 35 Pf. 1 3 


ahnkitt. 


arte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Handen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„puttendörfer sche“ 


Schwefelſeife, & Pack 50 Pf. 

Nur dieſe it Vo Dosis: 

Alberti als einatafte echte geg. 

rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 

merſproſſen ꝛc. empfohlen. 

Man hüte ſich vor Faͤlſchungen 

und verlange in allen Drogue- 

rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Selfe von 

W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 
Ju Thorn echt bei 

11 Hugo Claass, Drogenbandlung 


Große Auswahl in 
eleganten Jagd⸗, Kutſch⸗, 
und Korbivagen, 


Selbſtfahrern u. Landauern 
in ſchöner Form und guter Ausführung, 
zu billigen Preiſen, bei 
Ib. Gründer, Wagenbauer, 
Thorn, vis-a-vis d. Militärkirchhof. 
Neulackiren und Aufpolſtern gebrauchter 
Wagen wird ſauber und billig ausgeführt. 


aaa ae gi] 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erſte und größte 


Bettfedern · Lager 
b. I. Kehnroth, Hambar 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unk. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 
25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 
1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb- 
daunen hochfein 2 M. 35 Pf., 
prima Ganzdannen (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. ei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


ee 
ummi-Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 
für Herren und Damen (Neuheit.) 
Ausführl. illuſtr. Preisliſte in 
verſchl. Couv. 55 Firma gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Maadeburg. 


Schützenhaus. 


Donuerſtag, d. 10. Septbr. 1891: 


r Humoriſtiſche zur 
muſik. und theatraliſche 
Abendunterhaltung. 


Auftreten des Pianiſten Herrn Herrmanns 
vom Königl. Konſervatorium in Leipzig 
und Mitgliedern des hieſigen Sommer- 


eaters. 
Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Billets im Vorverkauf 50 Pf., an der. 
Abendkaſſe 60 Pf. 


Die Zwillinge 
Rollmops und Marinirter Hering 


ſind wieder zu haben. 


JacohSiudowski’s Nchf. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt 

Schillerſtraße 410. 
Miethsfrau Baum. 


Führer durch Thorn 


in der uchhandlung v. Walter Lambeck. 


L. Ma jun K e. 


— —ẽẽẽ b— — 
Damen⸗ und Kinderkleider 
werden ſauber und billig gearbeitet in u außer 

dem Haufe Tuchmacherſtr. 175, 2 Tr. 


Nußſchaalen⸗Extraet 


zum Färben blonder, rother und grauer 
Kopf, und Barthaare aus der königl. 


dunkel macht. 
nur bei Herren Anders 
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inzelne Rnahenhoſen 
empfiehlt L. Majunke. 


100000 Säcke 


für Kartoffeln, Getreide, elnmal gebraucht, 
roß, ganz und ſtark a 25 und 0 vr 
Probeballen von 25 Stück . umier c *- 
nahme und bittet Angabe der Say in. 


Max Mendershausen, Göthen i. Anh. 


Einen Rollwagen auf Federn, 
eine Britſchke, 


ein- und zweiſpännig, verkauft M. Schirmer. 


v1 * U 
Ein erfahr. Conditorgehilfe 
ſucht von ſofort dauernde Stellung. Gefl. 
Offerten unter 404 in die Expedition 
dieſer Zeitung. 

In meinem Tolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations-Geſchäft finden 


2 Lehrlinge 


von ſofort Aufnahme. 


M. H. Louis, Strasburg Weſtpr. 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der Pöln. Sprache 


mächtig, kann in mein Colonial und 


Deſtillationsgeſchäft ſogleich oder ſpäter 
eintreten. Nah. Ak — —.— A co, Thorn. 


Junge Ulädchen che 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 


bi A. Rasp, Breiteſtraße 443 
bei Herrn Ruckhardt. 


gutem Lohn . Rawitzki, 
Brückenſtraße 8 (neue Nummer). 


1 Taft Kleiderſpind, Sopha und 
chlafbank ſind billig zu verkaufen. 
S. Weinbaum, Altſtädt. Markt 28. 


Gepflückte Pergamotten 
ſind zu haben Gerechteſtraße 126. 
iſt zu haben 


Schönes Obſt 


(Haus Pohl) 
Gerſtenſtraßſe 98, part. 


Fule lebende Gänſe u. Enten 


ſind ſtets zu haben. 
F. Skowronski, Brombergerſtr. 1. 


Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Nr. 205 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


kauft zurück Die Expedition. 
Hierzu eine Beilage. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeſtung7 (N. Schirmer) in Thorn, 


